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Zweierlei i Maaß.
Der brave Deutſche iſt Gemütsmenſch durch und durch.Aber nur ſo lange es die hohe Obrigkeit und die wohllöbliche

Polizei erlaubt, oder auch lange der Profit nicht darunter
leidet. Ha! Was waren d das für markige, trutzigliche Worte,die dem kaltlächelnden Schurten Sgmberin entgegen ge-
ſchleudert wurden, als er es wagte, die deutſche Kriegführung
von 1870 zu beſudeln, ſie mit der Mor darbeit engliſcher S öldner
in Südafrika zu vergleichen. Nein, der Deutſche hat den Krieg,
der des Reiches Macht, Größe und Herrlichkeit Wrbeigefthr
hat, human geführt. Wehe dem, der daran zweifelt. Der
iſt ein Feind des Ve iterlandes. Fragt nur die Bewohner
Straßburgs, die in den Tagen der Beſchießung hungernd und
unter den HQualen der Todesangſt in den Kellern gehauſt haben,
während Tag und Nacht die deutſchen Geſchütze ihren Eiſen-
hagel über ſie ausſchütteten; fragt jene ſranzöſiſchen Kriegs-
gefangenen, die nach der Schlacht bei Sedan auf der Mags-
halbinſel zuſammengepfercht waren, die dort Hunger und Ver-
zweiflung zu blutdürſtigen Beſtien oder zu 'apathiſchen, allerMenſchlichteit baren Geſchöpfen machten die Einwohner
von Bazeilles über die Ereigniſſe des 1. September 1870doch nein, ihr könnt ſie nicht mehr fragen Sie ſind ſtumm

für alle Ewigkeit und bei dem Namen Bazeilles miſcht ſich in
den Gedanken an verzweifelte Kämpfe der Geruch von Blut
und verbrannten Menſchengebeinen; fragt alle dieſe Zeugen
und noch andere: ſie werden es Euch in die Ohren gellen
laſſen wie „human“ ſie den damaligen Krieg gefunden haben.

Welch' fürchterlicher Wahnſinn, Krieg und Humanität in
einem Atem zu nennen!

Doch das ficht den deutſchen Spießer und jene Helden,
denen der Chauvinismus den Verſtand getrübt hat, nicht an.Wenn die kleinkalibrigen Geſchoſſe aus dem „vorzüglichen“ Ge-

M. 96 Hunderte von ſchlechtbewaffneten, davonlauf en
Chineſen niederſtreckten, ſo war das eben human, deimm es

waren ja Deutſche, die auf die Zopfträger ſchoßen. Deutſch
und human iſt in den Köpfen unſerer Patrioten gleichbedeutend

Und ſo empfanden es dieſe Leute nicht, wie phariſäiſch es
war, wenn ſie ſich den Ausführüngen Chamberlains gegenüber

als Tugendausbunde geherdeten Allerdings hat jener, mit
dem Monokle bewaffnete Herr nicht das Recht, die Schand-
thaten ſeiner Nation mit denen anderer Nationen zu beſchöni-
gen. Maſſenmord bleibt Maſſenmord zu allen Zeiten und in
allen Zonen.

Aber doch war es ein Schauſpiel für Götter, wie in den
letzten Wochen die deutſche Mannes- und Kriegerbruſt voll gerechten
Zornes Webte, daß die ganze „batterie de cuisine“, pardon,
die auf dem „blutgetränkten Felde der Ehre erkämpften“ Orden

und Ehrenzeichen klirrten. Wie dröhnten da zornige teutſche
Mannesworte in edler Entrüſtung gen Himmel. War doch
hier anſcheinend eine Gelegenheit, wo man wieder einmal in

maniſcher Mannhaft igkeit poſieren konnte!ur ger
Da, ein Wink von oben! Man wünſchte Ruhe; der Pro-

teſtradau verletzte die empfindlichen Membrane verwandtſchaft-
lichen Gefühls. Und ſtille ward es im Kreiſe teutſcher Männer.
Die Zoruge h zog ſich a un m die ſteifen Rücken

[N dachdruck verboten.Arbeit
Roman in drei Büchern von Emile Zola.

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenz
Aus dem Fran-
zwetg.

milie VerſchwägertenEs ſaßen ferner am Tiſche die mit der Fa
nebſt ihrerLouis Fauchard, verheiratet mit Julienne Dacheux,

Tochter Laure und Evariſte Mitaine, verheiratet mit Olympe
Lenfant, nebſt ihrem Sohn Hippolyte, deſſen Frau Laure
n und ihrer beider Kind. Francois, einem Junge von

cht Jahren, der wieder auf dieſer Seite die fröhlich empor
ſprießende r jierte Generation vertrat. In dem ganzen feſtlichen
Beaueclair hätte man keine größere, lebendigere Tafel finden
können dieſe, wo die N achte minen der verſchwägerten Fa

Yvonnot, Fauchard,
z 18als

milien Bourrou, Lal boque, Bonnaire, Yponn
Feuillat, Dacheux, Lenfant und Mitaine in fröhlicher Eintracht
beiſammen ſaßen.

Bonnaire, d der auch hier eine der Seinen, Zoe, fand, berich-
tete Ragu von denen, die der Tod weggerafft hatte. Fauchard
und ſeine Frau Natalie, er ſtumpfſſinnig, ſie immer noch ver-
härmt, waren dahingegangen, ohne die neue Zeit begriffen zu

Brot eingeſperrt,haben, hatten noch immer das nun koſtenloſeaus Furcht beſtohlen u werden. Feuill lat hatte vor ſeinem T Tode
noch die Freude genoſſen, den vollen Triumph der großen
D o mäne von Co nbettes, ſeines Werkes, mit anzuſehen.

ald nach ihm in die Erde geſenkt
worden, r nun ſo verſtändnisvoll geliebt, ſo kraftvoll befruch-
tet wurd Nach den Ehepaaren Dacheur, Caffiaux und
Laboque, z ie den heute verſchwundenen alten Handel verk körpert

hatten, war die wackere Madame Mitaine ins Grab
ſunken, reich an Jahren, Schönheit und Güte.

Aber Ragu hörte nur mit halbem Ohr, er
nicht von Bourron wendenEr Weh Srmüch jung aus!“ murmelte er, vor ſich hin,
„Und ſeine Babette hat noch immer ihr altes helles Lachen!

Er gedachte ſeiner einſtigen Aus ſchweifungen gemeinſchaftli ch
mit Bourron, wie ſie lange bei Caffſiaurx geſe ſſen und auf die
Herrei wgeflucht hatten, um dann voll trunten heimzutaumeln.
Er gedachte ſeines eignen langen, elenden Lebens, der fünfeig
Jahre, die er in der weiten Welt verlottert hatte, von Werk-

Lenfant und Yvonnot waren b

auch

konnte die Augen

krümmten ſich alsbald, und der n ſtolz e Krieger legte ſtumm
und ſtramm in ange edrillter D isziplin die Hände an die Hoſen-naht. Das Gemütslebe n des wohlerzogenen deutſchen Staats

bürgers reagiert ja ausgezeichnet auf die Strömungen aus
höheren Regionen.

Jn den Konzentrationslagern Südafrikasgepferchten Weiber und Kinder dahin. Rießengroß iſt die
Schmach Englands, vollberechtigt der Zorn über dieſe Grau-
ſamkeit. Aber die Bourgeoiſie aller Länder, die deutſche in
erſter a hat zu allerletzt das Recht, zu ſchmähen und zu

ſtorſ diſterben die

verdammen Hat ſie denn nur Augen und Ohren für die
Vorgän nge im Süden des ſchwa rzen Erdteiles, iſt ſie blind für
den Jammer vor ihren eigenen Thüren Wir haben nicht
einige wenige Lager, in denen Weiber und Kinder dahin
ſchmachten. Aber nach Tauſenden zählen in Deutſchland die
Wohnſtätten, in denen bittere Not und Entbehrung in dem-
ſelben Maße ha uſen, wie in den afrikaniſchen Lagern. Das
grauſige Geſ ſpenſt der a loſigkeit ſpukt in Tauſenden von
un Hin iderttauſende wiſſen nicht, wenn ſie früh aufſtehen, wie ſie den Ragenden Hunger ſtillen, wie ſie ihre von
Froſt zitte Leruden Kinder erwärmen ſollen. Das Elend der
Konzentrationslager Afrikas herrſcht auch in den dezentraliſierten

Wohnſtätten oder richtiger Wohnlöchern des deutſchen Prole-
tariats. Allein für die Kinder unſeres Volkes kennt man kein

Zeitſchriften, dieMitleid, von ihren Leiden kündet keine jener
den Leiden der Buren ganze Seiten widmen. Jn den Zeiten
des guten Geſchäftsganges war die Arbeitskraft der jetzt
Hungernden zur Ausbeutung gerade gut genug. Der Profit
iſt eingeheimſt, die Produktion erlahmt, nun, Arbeiter, ſchlage
mit den Deinen die Zähne in die Wand! Wir haben wohl
Mitgefühl mit den Buren, mit Dir aber, pah! Sieh' zu, wie
Du fertig wirſt.

Doch manchmal regt ſich in den Herzen der
Angſt vor Ausbrüchen der Verzweiflung.
Almoſen, mit Notſtandsarbeiten. Aber ja nicht z
keine allzu großen Hoffnungen bei den Arbeitern erwecken!
Und dann ſind ja die Arbeitsloſen zum größten Teil nur
Strokche, Bagabunden. Der er Oberkirgerineiſter von Hatle
hat es geſagt. Und der hochweiſe Herr muß es ja wiſſen.
Dabei hat er auch nur ausgeſprochen, was die „beſſere“ Bürger-
ſchaft ſchon lange gewußt hat. Das arbeitsloſe Geſindel ver-
dient kein Mitleid, keine humanen Maßregeln. Ja die Buren,
das iſt etwas anderes! Für die wollen wir Humanität!

Nun, Arbeiter, Jhr könnt etwas von jenem kleinen Buren-
volke lernen, das ſich nicht willenlos ſeinem Unterdrücker aus-
liefern will. Wie lange wollt Jhr noch im Elend ſchmachten,

Satten die blaſſe
Man kommt mit

u viel. Nur

wie lange wollt Jhr Eurer Not ſpotten laſſen Blickt auf
Eure hungernden Weiber und Kinder, ermannt Euch z u einemflammenden Proteſt gegen Eure Unterdrücker und Eure Spötter
zu einem Proteſt, der nicht kraftlos in ſich zuſar menſiatt, wenn

r „oben“ nicht gern gehört wird.

Zum Kampf gegen den Zollwucher.

Der Proteſt gegen den Huugerzoll. Die Stadt Berlin
hat auf die a ogen 530 625 Unterſchriften
att zu Werſſtatt von Ort zu Ort getrieben Hier war in

ſchen eine neue Welt entſtanden. die neugeordnete, ver
ſon halb verlorenen Kamektehrte, vollſtändig he e

rückende Arbe It, Di re

veredelte Arbeit hatte den ſcd
ſelbſt zurüc
ialvolle, erd

für igte,

raden gerettet, während ergekommen durch die alte qr

die ungerechte, vergiftende, er n Lohnfklaverei Und n in
folgte eine allerliebſte Szene, d ihm den Stachel noch tieins Herz drückte. Simonne ab que, das Töchterchen von
Adolpl je Laboque und Germaine, ein kleiner Blondkopf von
fünf Jahren, eine Urenkelin Bourrons raffte mit u runden
Händche en Roſenblätter vom Tiſchtuch und ſtreute ſie auf den
e Scheitel des lächelnden Urgroßvaters.

„Da, Gr roßvater Bourron und noch und noch! Jchſetze D Sir einen Roſenkranz auf. O, Du haſt die Blätter in den
Haaren ind in den Ohren, und auf der Naſe, überall, überall,
Hroſvater m

Alles lachte, klatſchte Beifall. jubelte dem Alten zu. Ragu
entfloh und zog Bonnaire mit ſich fort. Er zitterte, er war dem
Umſinken nahe. Als ſie ein we iig abſeits gegangen waren,
ſagte er plötzlich heiſer

„Höre, wozu es länger vor ſchwe en 2 ch bin nur gekommen,
um ſie zu ſehe n? Wo ſind ſie rige ſie mir!

Er meinte Lucas und Joſine. U Bonnaire z gerte,
fuhr er fort:

„Seit dem Morgen führſt Du mich herum, ich thue, als ob
ich mich für alles int ereſſierte, nd dennoch denke ich nur an
ſie, ihr Bild verfolgt mich, ſie allein haben mich hierher zurigebracht, den ganzen unendlichen, mühſeligen Weg entlang, Ich

habe in der Fremde erfahren, daß ich ihn nicht getötet habe,
und beide leben noch, nicht wahr? Sie haben viele Kinder, ſie

mph, nicht wahrleben glücklich, in vollem Triu
Bonnaire überlegte. Aus Furcht vor einem Skandal hatte

er bisher die unvermeidliche Begegnung verzögert, aber war
ſeine Taktik nicht erfolgreich geweſen War es ihm nicht ge
lungen, Ragy mit einer Art ſchreckensvoller Ehrfurcht vor derGröße des ehe Werkes zu erfüllen Er ſah nun, daß
jener tief erſchüttert, von Schauder ergriffen war, daß ſeineHände keine Kraft mehr zu einem neuen Verbrechen hatten
So erwiderte er denn mit heiterer Gutmütigkeit

„Da Du ſie ſehen willſt, Alter, ſo werde ich ſie Dir zeigeUnd es iſt wahr, Du wirſt zwei Glückliche ſehe i
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Die ſozialdemokratiſchen
eingeſchriebene Wähler

S Stimmen
waren 1898

betrugen 1898 155 411;
nur 397 000 vorhanden

Unter Abrechnung der jugendlichen Perſonen kann man mit
Gewißheit behauvten, daß faſt die Hälfte ſämtlicher Ein-
voh er Berlins unſere Petition unterzeichnet hat.

In der Provinz Brandenburg (mit Ausnahme von Ber-lin) ſns, ſo weit bis jetzt feſtgeſtellt, 278851 Unterſchriften

abgegeben worden. Wahlſtimmen hatten wir 1898 zuſammen
161507

Die Provinz Hannover, die 1898 für uns 98286 Stim-
men abgab, wird nach einer Ueberſicht des Volkswille über

Das200006 Unterſchriften abgeben.
dürfte dabei dasjenige aus Linden bei Hannover ſein,
reichlich 50000 Einwohnern 20902 Unterſchriften abgegeben
d Es dürſte in dieſem Orte wenige Erwachſene geben,
die nicht unterſchrieben haben.Wemg ger günſtig iſt das Reſultat aus Baden. Wie in der

nheimer Volksſtimme mitgeteilt wird, wurden in ganz
Baden bei ſeinen 50325 ſozialdemokratiſchen Wahlſtimmen
546033 Unterſchriften W gegeben.

Jm 15. ſächſiſchen Wahlkreiſe (Röchlitz-Flöhn) wurdenauf 11898 Wahlſ Womnen 22 187 Unterſchriften abgegeben.

Der Wahlkreis Stettin ergab 20 877 Unterſchriften,
Jüterbog 13151.
München und Umgegend gab rund 706000 Unter-
ſchriften ab.

Dazu kommt noch ein N
ſchriften aus Dortmund,

erſtaunlichſte Reſultat
wo bei

Ma in

Nachtrag von rund 15000 Unter-
Braunſchweig, Gotha und Leipzig.

Vekehrte Schutzzöllner. Die vereinigte Königs und Laura-
hütte hat immer an der Spitze der induſtriellen Schutzzöllner
geſtanden. Jetzt, wo die Kriſe beſonders die Eiſeninduſtrie
hart trifft, iſt ihr die beſſere Erkenntnis aufgegangen. Jn dem
neueſten Jahresberichte des Werkes heißt es nämlich: „DieUnſicherheit, welche bezüglich der Erneuerung der deutſchen
Handelsverträge zu Tage trat, die den Unternehmungs-
geiſt in der deutſchen Jnduſtrie lähmte und ſo die Bauluſt
allgemein einengte. Hierdurch wurde der Eiſenverbrouch im
Inlande naturgemäß verringert.

Tagesgeſuhinhte.
Halle 18. November.

deutſchen Reichstages und des
nach Anſicht der

Das Blatt der
das Pulver trocken

Eine Anflöſung des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt
Deutſchen Tageszeitung nicht ausgeſchloſſen.Bünd ler fordert ſeine Parteigenoſſen auf,

alten.
ie ſozialdemokratiſche Preſſe hat von vornherein die Auf-

löſung des Reichstages verlangt, um das Volk über den
Wuchertarif urteilen laſſen zu können. Wir glauben nicht, daß
die deutſche Regierung ſich dazu entſchließen wird. Wie die
nächſten Wahlen ausfallen würden, kann gar nicht zweifelhaft
ſein.

Der Sühneprinz unecht? Der fromme Reichsbote ver-
geicht zunächſt lediglich als Kurioſium daß in Kreiſennet

Tiſch Lucas' befand ſich gleich neben dem Bourrone.
ſelbſt ſaß in deſſen Mitte, zu ſeiner Rechten Joſine. Zu

ſaßen Soeurette und Jordan, ihm gegenüber
dieſer ſaßen Nanet und Niſe, die bald Ur
ſollten lachenden Augen unter dem

r dſeiner Linken
77777 J 3Suzan ie. Neben

großeltern werden mit
etwas hl jeworden n blonden Haar, das noch immer an die
beiden erausköpfchen von einſt erinnerte. Und die ganze zahlreiche Nachkor nmenſchaft faßte die Tafel ein. Hilaire, der
Aelteſte der nen hatte Colette, die Tochter Nanets und
Niſes, gel heiratet, n ſie ha a n e Tochter, Mariette, baldfünfzehn Jahre alt er Ehe Paul Boisge ling mit Antoinette
Bonnaire war udovie ent pru n der nahe zwanzig

war

Jahre zählte. Luſie ſaßen nebenei
und ſchäkerten un

Dann kam
v dertit t ihrem ſechsjährigen Söhnchen Richard,In gen, der des Großvaters Lucas Augapfel war. Und die
gan e übrige Verwandtſchaft reihte ſich um den Tiſch, an dem
die einſt feindlichen Raſſen am innigſten verſchmolzen warendas Blut der Froment, der Boisgelin, der Deladeon war hier
vermengt mit dem der Bonnaire, der Lenfant, mit der Arbeit,
dem Handel und dem Ackerbau ein Muſterbild der ſozialen
Verbrüderung, aus welcher die neue Stadt, das Beauclair der
Gerechtigkeit und des den her vorgegangen war.Als Nagu ſich näherte, vergoldete ein letzter Strahl deruntergehenden Sonne den gangea Tiſch, und die Roſenſträuße,
das Silbergerät, die hellen Seidentleider und die diamant-

geſchmückten Haare der Frauen erglänzten hell wie in einem
Glorienſche im. Aber was dieſem Abſchiedsgruß des für kurze

dovic und Mariette galten chon als verle ibt:
iander, ſlüſterten ſich allerlei Geheimniſſe zu
id kicherten mit einander.

Jules, der jüngſte Froment, verheiratet mi
Tochter von Arſene Lenfant und Eulalie Laboque,

einem engelſchönen

Zeit ſcheiden n Geſtirns eine beſon dere Heiterkeit verlieh, daswar das maſſ nhafte Herbei iflattern der kleinen Vögel, die ſich
noch ein letztes Mal auf dem Tiſch niederließen, ehe ſie in den
Bäumen zur Ruhe gingen. zie kamen in ſo dichten Schwär
men herbeigeſlogen, daß der Tiſch von ihnen bedeckt war, wievon einem Schneefall kleiner ebender, warmer Federn.

ing folgt.)(Fortſetz
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Brüder des Kaiſers Kwangſu, ſondern ein untergeſchobener

Doppelgänger geweſen. t„Es ſind nach dieſer Richtung zwei Punkte aufgefallen.
Erſtens, daß unſer Prinz Tſchun von dem ihn überall führen-
den bezw, bevormundenden neuen chineſiſchen Ge-
ſandten öfters in einer Weiſe behandelt worden
iſt, die mit den faſt göttlichen Ehren, die in China
der Bruder des Kaiſers als „Zweiter Kaiſer“
ſo iſt ſein offizieller Titel genießt, kontraſtierte, und
ſodann die Hautfarbe des Prinzen, die das e unlihe
chineſiſche Volksgelb war, während die hohen Mandſchus durch
ihre Raſſenvererbung, den faſt ſtehenden Aufenthalt in ge-
ſchloſſenen Stuben eine viel lichtere, etwas kränkliche Färbung
beſitzen ſollen.“

So ungeheuerlich das Gerücht klingt, ſo ſieht ſich der
Reichsbote doch nicht veranlaßt, es unbedingt ins Reich der
Fabel zu verweiſen. Der geriſſenen chineſiſchen Diplomatie iſt
in der That ein ſolches Taſchenſpielerſtückchen zuzutrauen.
Hoffentlich geht man der Sache nicht auf den Grund, denn
wenn die grauſame Fopperei thatſächlich vorgekommen wäre,
dann müßte der arme Walderſee ja ſchleunigſt wieder nach
China!

Einen tapferen Proteſt gegen die Eingriffe der Krone in
die Freiheit der Univerſitäten erhebt der greiſe Gelehrte Theodor
Mommſen in den Münch. N. N. Er erklärt, durch den
deutſchen Univerſitätsberuf gehe das Gefühl der Degra-
dierung. Gegen den Lebensnerv der Univerſitäten, die
vorausſetzungsloſe Forſchung, die Wahrhaſtigkeit, werde ein
Axtſchlag geführt durch Anſtellung eines Univerſitätslehrers,
deſſen Forſchungsfreiheit Schranken gezogen werden. Die Be-
rufung eines Hiſtorikes oder eines Philoſophen, welcher katho
liſch ſein muß, oder proteſtantiſch ſein muß, und welcher dieſer
ſeiner Konfeſſion dienſtbar ſein ſoll, heiße doch nichts anderes,
als den alſo Berufenen verpflichten, ſeiner Arbeit da Grenzen
zu ſetzen, wo die Ergebniſſe einem konfeſſionellen Dogma
unbequem werden könnten, dem proteſtantiſchen Hiſtoriker ver-
bieten, das gewaltige Geiſteswerk des Papſttums in volles
Licht zu ſetzen, dem katholiſchen, die tiefen Gedanken und
ungeheure Bedeutung des Ketzertums und des Proteſtantis-
mus zu würdigen. Jn dem kläglichen Armutszeugnis, das
die Konfeſſionen damit ſich ſelbſt ausſtellen, wenn ſie ihren
Anhängern verbieten, Geſchichte oder Philoſophie bei einem
Lehrer anderer Konſeſſion zu hören, und gegen etwaige
Jrrlehren das Mittel der Ohrenverſtopfung verordnen,
liege zugleich eine der Allgemeinheit drohende
Gefahr. Der Fanatiker gehöre nicht an die Univerſität, noch
weniger aber derjenige, der inſoweit konfeſſionell iſt, als er
dabei zugleich miniſteriell bleibt. Gewiß könne auch er als
Gelehrter tüchtige Arbeit leiſten aber auf die Selbſt-
achtung und auf die Achtung ſeiner Standes genoſſen
und der für den Seelenadel feinfühligen Jugend müſſe er ver-
zichten. Mommſens Erklärung ſchließt: „Möchte ein jeder, der
bei der Anſtellung von Univerſitätslehrern mitzuwirken
berufen iſt, deſſen eingedenk bleiben, daß die porgausſetzungsloſe
Forſchung, das heißt die Ehrlichkeit und die Wahrhaftigkeit des
Forſchers das Valladium des Univerſitätsunterrichts iſt, und
ſich hüten vor dem, was nicht verziehen wird, vor der Ver-
leitung zu der Sünde wider den heiligen Geiſt.“

Profeſſor Mommſen hätte auch ſeine Standesgenoſſen an-
klagen müſſen, denn dieſe haben durch ihre Servilität derartige
Zuſtände geradezu gezüchtet.

Jn München haben 82 Lehrer der dortigen Univerſität Prof.
Mommſen eine Dankesadreſſe für ſeinen Proteſt über-
ſandt.

Jmmer mehr verlangt der Moloch trotz Kriſe und
wirtſchaftlicher Not. Jm neuen Marineetat werden gefordert
zwei Linienſchiffe als Vermehrungsbauten, ein Panzer
kreuzer als Erſatz für den „Kaiſer“, drei kleine geſchützte
Kreuzer, eine Torpedobootsdiviſion und eine weitere
Rate für den Umbau der Schiffe der Hagenklaſſe.

Domkapitular Schäffer, der Generalpräſes der katholiſchen
Geſellenvereine Deutſchlands, iſt am Sonnabend in Köln ge-
ſtorben.

Wegen thätlicher Beleidigung von Untergebenen in drei
Fällen wurde der Wachtmeiſtersmaat Grützmacher vom Kreuzer
Gazelle von dem Kriegsgericht in Kiel zu 3 Monaten Ge-
fängnis und Degradation verurteilt.

Die Vergehen des Wachtmeiſters beſtanden in unſittlichen
Angriffen an Bord.

Ausland.
Oeſtreich. Parlamentariſche Kriſis. Die offiziellen

Blätter, insbeſondere das Fremdenblatt, beſtätigen, daß eine
ſchwere Parlamentskriſis beſteht, drücken aber trotzdem die Er
wartung aus, daß in der in den nächſten Tagen ſtattfindenden
Ausgleichskonferenz zwiſchen den Vertretern der deutſchen und
tſchechiſchen Parteien eine Verſtändigung erzielt werden wird.
Die Regierung werde alles thun, damit die Gegenſätze ausge-
glichen werden.

Mit dem „Ausgleichen“ der nationalen Gegenſätze wird die
Regierung, wie bisher, nicht viel Glück haben.

Frauenſtudium. Einer Wolffſchen Meldung zufolge
faßte das Profeſſorenkollegium der Wiener Hochſchule für
Bodenkultur einſtimmig den Beſchluß auf Zulaſſung der Frauen
als ordentliche und außerordentliche Hörerinnen. Jn Ausfüh-
rung dieſes Beſchluſſes wird an das Unterrichtsminiſterium
eine Petition gerichtet um den baldigen Erlaß einer Verord-
rung betreffs Regelung des Frauenſtudiums an dieſer Hoch-
ſchule.

Frankreich. Ein Nachſpiel der Dreyfusaffaire
Der aus dem Dreyfusprozeß bekannte Advokat Labori hat gegen
das Blatt Antijuif einen Beleidigungsprozeß wegen eines
Artikels angeſtrengt, in welchem das Attentat auf Labori in
Rennes als von ihm ſelber inſzeniert hingeſtellt wurde.

Schlechte Behandlung der Mannſchaften führt
auch bei der franzöſiſchen Marine zu n Vorfällen, wiewir ſie in Seuhuns in der Gazelle- Angelegenheit kennen

gelernt haben. Am Freitag ſollte ein Torpedoboot von Algier
nach Oran in See gehen, es ſtellte ſich jedoch kein Mann der
Beſatzung ein. Die ganze Bemannung war flüchtig gewordenwegen der ſtrengen Sneaſen, die der Befehlshaber aus nichtigen
Gründen den Mannſchaften auferlegt hatte.

Belgien. Militariſtiſche Weißwaſchungsverſuche
Die Unteroffiziere veranſtalteten Sonnabend eine Kundgebung
gegen den Abgeordneten Colfs, welcher in der Kammer die-
ſelben beſchuldigt hatte, von den Jnhabern berüchtigter Häuſer
Geldſummen angenommen zu haben, um die Soldaten zu ver-
anlaſſen, die betreffenden Lokale zu beſuchen. Der Kammer-
präſident hat eine große Anzahl Proteſitſchreiben erhalten.
Ferner fand anläßlich des Geburtstages des Königs Leopold
Sonnabend abend ein großes Feſtmahl der ehemaligen Offiziere
und Unteroffiziere der belgiſchen Armee ſtatt. Mehrere Gene-

n e e en gen r h e e gegen die Anſchuldiein gen die Unteroffizie
heftigen Einſpruch und bedauerterc, daß dieſer Abgeordnete in
folge der parlamentariſchen Jmmunität nicht ſofort gerichtlich ver-
folgt werden könne.

Das internationale ſozialiſtiſche Bureau in
Brüſſel hat an alle Arbeiterorganiſationen der Welt ein Mani-
feſt erlaſſen, welches gegen die engliſchen Konzentrations-lager energiſch Enſpruch erhebt.

Spanien. BVierzig ſozialiſtiſche Gemeindever
treter ſind bei den letzten Gemeindewahlen in den verſchiedenen
Kommunen gewählt worden, während bisher noch kein einziger
ewählt worden war. Jn Madrid verweigerte der Präfekt die

laubnis zur Veranſtaltung einer Kundgebung, welche die bei
den letzten Wahlen unterlegenen Kandidaten beabſichtigten. Es
wurden ſtrenge Maßregeln ergriffen, um eine Wiederholung
der ſtudentiſchen Demonſtrationen zu verhindern.

Forderungen für die Marine. Der Marine
miniſter fordert für die Fertigſtellung verſchiedener Kriegsſchiffe
einen Zuſchlag von 12 Millionen. Die Budgetkommiſſion iſt
nicht gewillt, beizuſtimmen, ſo daß der Rücktritt des Miniſters
unvermeidlich erſcheint.

England. Eduard mit Chamberlain r
Die Pariſer Zeitung Matin berichtet aus London, önig Fouard
habe ſich ſehr abfällig über Chamberlains Rede in Edinburg
ausgeſprochen, die in Deutſchland ſo zahlreiche Proteſte hervor-

gerufen habe. JZwiſchen dem Kriegsminiſter Brodrick und Lord Roberts ſind
Dffferenzen ausgebrochen. Die Regierung iſt mit Roberts des-
wegen unzufrieden, weil er im Lande umherreiſt, Feſtgelagen
präſidiert, Medaillen verteilt 2e., anſtatt auf ſeinem Poſten zu
verweilen. Wie verlautet, werde Roberts zum 1. April n.
ſeinen Abſchied nehmen.

Vom Kriege in Südafrika.
An verſchiedenen Stellen in Transvaal und im Oranje-

Freiſtaate haben in den letzten Tagen mehrere kleinere Ge-
fechte ſtattgefunden, über welche von Kitchener in ſeiner bekannten
Vertuſchungsmanier berichtet wird. Beſondere Erfolge haben
die Engländer dabei jedenfalls nicht errungen.

Lord Kitchener hat über die freiwillige Uebergabe der eng-
liſchen Truppen in Südafrika einen Bericht eingeſandt, der den
engliſchen Behörden große Beſorgnis einflößt. Die Buren be-
zeichnen die engliſchen Soldaten nur noch mit dem Namen
Hands op (Hände hoch).

Das belgiſche Hilfskomitee für die Buren veranſtaltet eine
Petitionsbewegung an die Regierung. Dieſelbe ſolle bei der
engliſchen Regierung eine Verlegung der Konzentrationslager
in einen geſünderen Landſtrich an der Küſte beantragen.

Barteinachrichten.
Totenlifte der Partei. Jn Bergedorf (Hamburg)

ſtarb der Parteigenoſſe Auguſt Zingelmann. Der Ver-
ſtorbene war ein opferwilliger Kämpfer für die Arbeiterſache
und wurde von ſeinen Parteigenoſſen mit verſchiedenen Ehren-
ämtern betraut, die er gewiſſenhaft und mit Eifer ausfüllte.

Gemeindewahlen. Jn Königsberg haben am
Donnerstag unſere Parteigenoſſen trotz aller vom Bürgertum
in der genügſam bekannten Weiſe gemachten Schwierigkeiten
einen großen Erfolg errungen. Seit acht Jahren war immer
nur ein Vertreter der Sozialdemokratie im Stadtparlament.
Diesmal wurden ſofort drei Parteigenoſſen gewählt und zwei
ſtehen ſich infolge Stimmenzerſplitterung in der Stichwahl
gegenüber, ſo daß vier Mandate als ſofort gewonnen
bezeichnet werden können. Außerdem ſind noch 5 Parteigenoſſen
in Stichwahl, von denen 2 als ſehr ausſichtsvoll bezeichnet
werden. Für die Liberalen hat die Wahl eine vollſtändige
Niederlage gebracht.

Bei den Stadtverordneten-Wahlen in Bielefeld ſind unſre
Genoſſen leider unterlegen. Unſere fünf Kandidaten erhielten
2274 his 2289 Stimmen, während die vereinigten Gegner 2510
bis 2517 Stimmen erhielten.

Auch in Kaſſel unterlagen die Parteigenoſſen; ſie blieben
um 600 Stimmen hinter dem mit der geringſten Stimmenzahl
Gewählten zurück.

Jn Gießen wurde nur der bisherige ſozialdemokratiſche
Vertreter wieder ins Stadtparlament gewählt, im übrigen
unterlag unſere Liſte. Es waren 11 Mandate zu beſetzen.

Jn Stettin ſiegte unſer Genoſſe Vogtherr mit 733 Stim-men über das liberal fonſervative Kartelt, welches 603 Stim-

men qufbrachte. Genoſſe Vogtherr iſt der neunte ſozialdemo-
kratiſche Stadtverordnere.

Jn Chemnitz wurden drei Parteigenoſſen als Stadtverord-
nete gewihlt. Auch die zu wählenden Erſatzmänner ſind Partei-
genoſſen. Unſere Stimmenzahl nahm gegen 1899 um etwa 700zu, die der Gegner ging um 100 rück

Jn Jil menau (S.-Weimar) ſind von 6 Kandidaten 4 Partei-
genoſſen gewählt.

Jn Barmen famen 4 die Kandidaten der Arbeiterpartei zur
Stichwahl. Unſere Stimmen ſtiegen von 2000 vor zwei Jahren
auf 3289. Die Stichwahl iſt mit den Konſervativen auszu-
fechten, die es nur auf 2509 Stimmen brachten. Den Auüs-
fchlag giebt das unterlegene Kartell der Freiſinnigen, Ultra-
montanen und Nationalliberalen.

Gewerkſchaftliches.

Zur Beachtung! Von Eiſenberg (S.-Altenburg) wird uns
ein Aufruf des Gewerkſchaftskartells zu Colberg zugeſandt, der
l an alle Gewerkſchafts Kartelle Deutſchlands ge-
richtet iſt.

In dem Aufruf werden die organiſierten Arbeiter aufgefordert
zu Geldſammlungen zur Unterſtützung der Familien der in-
haftierten reſp. flüchtig gewordenen Genoſſen: H. Sternberg,
K. Kurtz, A. Klein, G. Weidemann und E. Werler.

Hierzu erklären wir: Alle fünf Perſonen ſind Mitglieder
unſeres Verbandes. Die Familien derſelben ſind ſeit der Ver-
haftung reſp. Flucht von uns unterſtützt worden und erhalten
auch fernerhin Unterſtützung. Ein Eingreifen der organiſierten
Arbeiterſchaft Deutſchlands iſt demnach nicht erforderlich.

Der Vorſtand
des Zentralverbands der Maurer Deutſchlands.

J. A.: Th. Bömelburg.
Aufs Pflaſter geworfen wurden die ſämtlichen Arbeiter

der Schiffswerft von Blohm u. Voß in Hamburg, welche
die bekannte Klage auf Schadenserſatz wegen der
Ausſperrung der Werftarbeiter gegen die Werftbeſitzer,
auch gegen Blohm u. Voß, angeſtrengt haben. Es handelt ſich
um ſechs Arbeiter, die in den letzten Tagen entlaſſen worden
ſind. Werden die Herren Werfſtbeſitzer auch auf die bevor-
ſtehende Maſſenklage wieder mit einer Maſſenausſperrung ant-
worten Vielleicht bringt man in einer nächſten Zuchthaus-
vorlage auch noch einen Paragraphen an, der den Arbeitern in
Lohnſtreitigkeiten das Recht der Zivilklage abſpricht!

Bei der Gewerbegerichtswahl in Söchſt a. M. wurde
die Arbeitnehmerliſte des Gewerkſchaftsfartells glatt gewählt.
Außerdem wurden acht Kandidaten der Arbeitgeberliſte des
Gewerkſchaftskartells neben vier des freiſinnigen Gewerbevereins
zu Beiſitzern gewählt.

chtung, Holzarbeiter! Bei der Firma S, Jürgens in
Braunſchweig ſind Differenzen ausgebrochen.

Jn einen Abwehrſtreifk wegen Lohnabzugs ſind die
Handſchuhmacher der Firma Möller in Arnſtadt getreten.

Die Buchdrucker Gehilfen in Ansbach haben erklärt,
daß ſie „wegen Ungunſt der Zeiten“ auf eine Erhöhung des
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Bergarbeiterſtreik in Zwickau. Entlaſſung einiger
Arbeiter iſt die ganze Belegſchaft von 600 Arbeitern des Union
ſchachtes „Wintersgrün“ in den Streik eingetreten.

Der Steinſetzerve hält ſeinen bandstag vom
17.--19. Februar in Mainz ab.

Ausland.
Frankreich. Knr Generalſtreik 4 BergleuteDas Internationale Komitee der Bergleute iſt in Dover (Eng-

land) zuſammengetreten; die franzöſiſchen Delegierten beim
Waren onalen Komitee ſind der Deputierte Lamendin undBexant. Es handelt ſich um die Frage wie zu verhindern ſei,
d Falle eines Generalſtreiks engliſche Kohlen nach Frank
reich eingeführt werden.
Das Nationalkomitee der Bergleute hat mit der Kommiſſion

für Arbeiterſchutz über die Forderungen der Bergleute verhandelt.
Nach den Aeußerungen verſchiedener Mitglieder der Kommiſſion,
auch ſolcher von bürgerlichen Abgeordneten, ſcheint ſich in der
Kommiſſion eine Mehrheit für den geſetzlichen Achtſtundentag
u finden. Die Delegierten der Arbeiter machten geltend, da
ei Einführung des Achtſtundentags die Produktion leicht zu

erhöhen ſei, einmal durch die Jntenſität der Arbeit ſelbſt und
dann auch durch eine ſchnellere Bewerkſtelligung des Auf und
Abſtiegs, ſowie durch Einführung einer beſſeren Ventilation, ſodaß die Bergleute in beſſerer Luft und bei geringerer Temperatur
ihre Arbeit verrichten können. Die Frage der Altersrenten
wird von einer anderen Kommiſſion, der Kommiſſion für Ar-
beiterverſicherung beraten und werden die Delegierten der Berg-
leute auch mit dieſer verhandeln. Jm ganzen ſcheint jetzt Aus-
ſicht vorhanden zu ſein, daß der Generalſtreik vermieden
werden kann.

Schweden. Der Streik der Goldleiſten- Arbeiter
in Göteborg dauert noch ne fort. Die Unternehmer
haben einen Agenten nach Deutſchland geſchickt, der hier
unter glönzenden Vorſpiegelungen Streikhrecher anzuwerben
ſucht. Es ſoll ihm auch bereits gelungen ſein, einige deutſche
Goldleiſten- Arbeiter zur Reiſe nach Schweden zu verlocken.

Zur Reichstagswahl in Wittenberg-
Schweinih.

Kandidat der Sozialdemokratie iſt der
Arbeiterſekretär Rohrlack-Stettin,

welcher bereits 1898 mit dem großen Erfolge kandidierte, daß
ſich die Zahl der abgegebenen ſozialdemokratiſchen Stimmen
gegen 1893 verdoppelte.

Genoſſe Rohrlack wird am Mittwoch die Wahlarbeit auf-
nehmen und dann mit geringen Unterbrechungen, zu denen
t ſeine beruflichen Arbeiten zwingen, im Wahlkreiſe ver-
weilen.

Eine liberale Wählerverſammlung fand am geſtrigen
Sonntag nachmittag im Kaiſer Garten zu Wittenberg ſtatt.
Der geräumige Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, und
viele zu ſpät Kommende fanden keinen Einlaß I f Es
mochten an 800 Perſonen anweſend ſein. Herr Dr. Barth-
Berlin ſprach als Kandidat der Liberalen namentlich über die
Schädlichkeit der Zollvorlage, deren Gefahren für die Arbeiter,
Handwerker, Beamten und Bauern er klarlegte. Auf den
Jnhalt des Vertrags einzugehen, erübrigt ſich für unſer Blatt;
es genügt hervorzuheben, daß Dr. Barth in entſchiedenfter
Weiſe Stellung nahm gegen jede Zollerhöhung, möge dieſe für
landwirtſchaftliche oder für induſtrielle Rohſtoffe, Halbfabrikate
Der Puren geplant ſein. Der Vortrag fand ſehr kräftigen
Beifall.

Jn die Debatte griff See Redakteur Ad. Thiele-Halle
ein. Er erklärte ſich vollſtändig einverſtanden mit der Be und
Verurteilung des Zolltarifentwurfs, wie ſie ſeitens des Vor-
tragenden zum Ausdruck gelangt ſei, doch habe Herr Dr. Barth
als begeiſterter Befürworter der Flotten- und Weltvpolitik eigent
lich kein Recht, ſich gegen die auszuſprechen;
denn dieſe ſeien die notwendige Folge der Kolonialpolitik undder ins ungemeſſene ſteigenden Rüſtungen zu Waſſer und z
Lande, zu deren Befürwortern Herr Barth ſtets gehört habe
Gewiß ſeien die Zollerhöhungen mit darauf berechnet, den
ſchreienden Agr riern den Mund zu ſtopfen. Aber das werde
nur vor der Oeffentlichkeit als Hauptgrund geltend gemacht;
in Wirklichkeit ſollen die Zollerhöhungen dazu dienen dem
Reiche vermehrte Einnahmen zu verſchaffen, damit die verderb-
liche Welt und Flottenpolitik weitergeführt werden könne. Nach
dieſer Jicurg ſei bemerkenswert, daß volle Hlarheit herrſche
über die Stellung des Kaiſers zu den Erhöhungen der Ge-
treidezölle. Zwar ſei wiederholt offiziös gemeldet worden, Wil-
helm II. wünſche eine Fortſetzung der Handelsverträge aber
daß, er ſich gegen die Getreidezölle gewendet habe, hat noch kein
Offizioſus zu behaupten riskiert. Das Defizit im Reichshaus-
halte ſolle 140 Millionen M. betragen es werde ſich in den
nächſten Jahren noch erhöhen. Es zu decken, ſei der Haupt-
zweck der Zollerhöhungen. Entſtanden ſei das Defizit, wie ge
ſagt, infolge der ungeheueren Ausgaben für Heer, Marine und
Weltpolitik. Die Freiſinnige Vereinigung, deren Führer Dr.
Barth iſt, ſehe in der Zollvorlage nur die Konſequenzen ihrer
früheren Politik. Die Arbeiter und Handwerker könnten da-
rum, nicht für Herrn Dr. Barth eintreten, und wenn es zur
Stichwahl komme, werde Herr Barth ſich erklären müſſen, daß
er gegen jede Mehrforderung für Heer und Marine ſtimme,
wenn er auf die ſozialdemokratiſchen Stimmen rechnen wolle.

Jn ſeiner Entgegnung beſtätigte Herr Barth, daß er für dieMehrforderungen für Keer und Marine eingetreten ſei. Er
halte dies für notwendig, da ein Krieg furchtbares Unglück über
unſer Land bringen könne, wie der Krieg zwiſchen England und
en Buren jetzt beweiſe. Wir wüßten nicht, ob es nicht einem

Volke plötzlich in einer chauviniſtiſchen Laune einfallen werde,
über uns herzufallen und uns mit Krieg zu überziehen; da
müßten wir gerüſtet ſein. Leichtfertig werde er nicht neue For-
derungen, für Heer und Marine bewilligen: aber was er für
nötig halte, dafür werde er ſtimmen. Was die Auffaſſung
Thieles betreffs des Hauptzweckes der Zollvorlage anlange, daß
nämlich dadurch der Reichskaſſe neue Einnahmen zugeführt
werden ſollten, ſo widerſpreche dieſe Meinung dem, was Bebel,
Kautsky und auch Bernſtein darüber geäußert hätten, die Reichs-
kaſſe würde nur einen geringen Vorteil haben.

Von weiteren Rednern wurde auf die Arbeiterfeindlichkeit
des Kommunalliberalismus aufmerkſam gemacht. Jn Witten
berg hätten erſt neun ſpeiſinnige Stadtverordnete einen Antrag
auf Errichtung eines Gewerbegerichts mit unterſchrieben; trotz-
dem ſei dann der Antrag einſtimmig von den Stadtverordneten
abgelehnt worden. Ebenſo ſei die Eingabe des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins auf Vornahme von Notſtandsarbeiten hre De
hatte in den Papierkoxb gewandert. Auf die Liberalen ſei eben
kein Verlaß, wie auch die Stichwahl in Memel-Heydekrug be
wieſen habe. Darum würden alle Arbeiter mit aller Kraft für
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten eintreten. Herr Kauf-
mann Baumann beantragte die Annahme einer an den Reichs-
tag zu richtenden Reſolution, in welcher gegen jede Zollerhöhung
proteſtiert wird. Die Reſolution fand einſtimmige Annahme.

Genoſſe Ad. Thiele kfonſtatierte, daß die AuslaſſungenBebels, Kautsky und Bernſteins durchaus nicht mit ſeiner Auf

faſſung im Widerſpruch ſtänden. Daß ſich Dr. Barth auf den
Krieg gegen die Buren geſtützt habe, ſei recht ungeſchickt. Denneben dieſer Krieg beweiſe, wie ſtark ein Voll eer, wie die
Sozialdemokratie es verlangt, gegenüber dem ſtehenden Heere
ſei. Phantaſtiſch ſei es, zu glauben, in Europa könne es noch
vorkommen, daß plötzlich ein Volk über das andere herfällt.
Dieſe Zeiten ſind für immer vorüber. Nach Redners Meinung
kommt es in Mitteleuropa überhaupt zu keinem Kriege mehr.
Daß ſeitens der Arbeiter das ſchärfſte Mißtrauen gegen den



die Herren haben oft keine Spur vonft e
die Arbeiterforderungen. Gewarnt müſſen die Wähler audavor werden ß et der Summa gabe nur auf die

vor nd vörlage Gewicht gen a r. Baxth
egen dieſe Vorlage ſtimmen werde, ſei allerdings außer allem

i ind s in Bezus e von einem der Vorredner
geänßerte r ſe d unbegründet. Aber derReich ch doch nicht nur mit der Zollvorlage.
Viele andere wichtige Geſetze ſozigler Natur, darunter die
Novelle zum Kran r würden dem Reichstage vor
liegen. werde man ſehen, daß die Liberalen, wie ſo oft
ſchön, Hand in Hand mit den Reaktionären von der Rechten
gehen. Daß die Sozialdemokratie bei einer etwaigen Stich-
9 l unbedingt für die Liberalen eintrete, ſei durchaus nicht ſo
ſicher. Es geſchähe den Freiſinnigen ganz Recht, wenn die Ar-beiter bei den Stichwahlen einmal die Land von ihnen zögen.
Geſetzt den Fall, nicht die Liberalen ſondern unſer Genoſſe
Rohrlack käme mit dem Agrarier in die Stichwahl, ſo würden
die meiſten der liberalen Bürger, die es heute für ſelbſtver
ſtändlich anſehen, daß die s den Agrarier ver
drängen gen ruhig zu Hauſe bleiben und den Agrarier ſiegen
laſſen. Unſichere Kantoniſten ſeien die Liberalen immer ge
weſen. Daß die Mehrerxträge für die Reichskaſſe aus den Zoll-
erhöhungen nebenſächlich ſeien, wie Dr. Barth meine, ſei dürch-
aus irrig. Würde die Vorlage ſo würden dem Reiche
allein aus den land wirtſchaftlichen Zöllen auf Getreide, Holz,
l ca. 180 Millionen Mark jährlich Mehreinnahmen er-
wachſen.

Nach einem vom Vorſitzenden auf Dr. Barth ausgebrachtenHoch wurde die Verſammlung geſchloſſen. debroqh
eeeeeereee r jj9770k02yyoyDxſ”ſ-

Lokales und Provinzieiles.
Halle, 18. November.

Die ProteſtVerſammlung der Arbeitsloſen
findet am morgenden Dienstag, nachmittags 3 Uhr, in Osborgs
Bellevue ſtatt. Alle Arbeiter werden erſucht, die in ihrer Nach-
barſchaft wohnenden Arbeitsloſen auf die Verſammlung auf-
merkſam zu machen und ſie zum Beſuch derſelben anzuhalten.

Der Baron aus Halberſtadt.
Die Halleſche Zeitung hat glücklich herausgefunden, von wem

das Volksblatt den Bericht über die Verſammlung der zwar
nicht ganz arbeitsloſen, aber doch mit reduzierter Arbeitszeit
beſchäftigten Beamten und Induſtriellen im Wintergarten erhalten
hat. Das Blatt ſchreibt:

„Kennen Sie einen Herrn, der ausſieht wie ein Baron aus
Halberſtadt? Nein? auch nicht. Leider auch viele
andere Herren nicht, die mit ihm an einem Tiſche geſeſſen
hahßen. Er ſah aus, als wenn er dazu gehörte, zu dex Kon-
ferenz nämlich, die kürzlich ſtattgefunden hat über die Arbeits-
loſigkeit in Halle. Keiner kannte ihn aber keiner wagte,
ihn zu fragen, wer es ſei oder ihm eine Legitimation abzu
fordern, trotzdem er ganz eifrig Notizen machte, beſonders
als der Herr Oberbürgermeiſter ſagte, von den etwa 2000
Arbeitsloſen ſeien 1500 Lattcher und faule Gelegenheits-
arbeiter. Und nun ärgert ſich das Oberhaupt unſerer Stadt
wohl, daß ſeine Ausführungen ſo genau im ſozialdemokratiſchen
Blatte ſtehen.

So iſt's! Der Baron aus Halberſtadt hat uns den Bericht
übermittelt. Die Herren von Amt, Beſitz und Bildung mögen
ſich alſo in Zukunft vor den Baronen im allgemeinen und vor
den Baronen aus Halberſtadt insbeſondere in acht nehmen,
wenn ſie in vertraulichen Zirkeln über die Arbeitsloſigkeit ihre
hochgeborenen Gedanken ausſchütten.

Jhre Niederlage
bei der Stadtverordnetenwahl können die Kommunalvereinler
des 3. Bezirks noch immer nicht verſchmerzen. Es wäre zu
ſchön geweſen, wenn man kraftgeſchwollen von einem glänzen-
den Siege auf der ganzen Linie hätte ſprechen können. Und
nun wird ihnen gerade der heißeſt umſtrittene Bezirk entriſſen
mit einer Majorität, die die Niederlage zu einer geradezu ver-
nichtenden ſtempelt. Das iſt blamabel. Man ſchimpft deshalb
in den Verſammlungen weidlich auf die verruchten Sozial
demokraten, die nicht beſcheiden genug waren, ihr begründetes
Anrecht auf die Mandate der 3. Klaſſe ohne den entſchiedenſten
Kampf aufzugeben. Schon der Bürgerverein für ſtädtiſche Jn-
tereſſen mit ſeinem wackeren Vorſitzenden hieb auf uns los,
auch der 3. Kommunale Bezirksverein ſchloß ſich am Freitag
ihnen an. Wir wollen unſeren Leſern dieſen Genuß nicht vor
enthalten. Ueber die Stadtverordnetenwahlen beſagt der Bericht

folgendes
Es wurden hierzu Vorkommniſſe mitgeteilt die zur Genüge

darthun, zu welch verwerflichen Mitteln die Sozialdemokratie
gegrifſen, um ihre Kandidaten durchzubringen. Gerügt wurde
das indifferente Verhalten einer großen Anzahl bürgerlicher
Wähler, darunter Geſchäftsleute und Handwerker und davon
wieder eine Anzahl Vereinsmitglieder. Mit Leichtigkeit hätten
noch einige Hundert Wähler herbeigeſchafft werden können,
wenn nicht übereifrige Sozialdemokraten die Abgeſandten
des bürgerlichen Wahlausſchuſſes abgefangen und in ge
meinſter Weiſe beſchimpft, ja ſogar bedroht hätten. Wie viele
anſtändige Leute ſind ob ſolchen wüſten Treibens auf der
Straße, umgekehrt, um ſich nicht den Zudringlichkeiten der
fanatiſchen rohen Krakehler auszuſetzen. Jn erſter Linie
ſollen die Geſchäftsleute und Handwerker unterſtützt werden.
welche mannhaft für die bürgerlichen Kandidaten eingetreten
ſind und dieſen ihre Stimme gegeben haben. Die Sozial-
demokratie iſt trotz ihres Geſchreies nicht im ſtande derartige
Geſchäftsleute zu ſchädigen, da die bürgerliche Kundſchaft
die der ſozialdemokratiſchen bei weitem überwiegt. Die feige
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or der Sozialdemokratie iſt es, die viele Geſchäftsu der Wahl fern bleiben läßt. Sie brauchen ſich dann
nicht zu wundern, wenn die bürgerliche Keſellſchaft ihnen
fern bleibt. Die Namen der Geſſchäftsleute und

andwerker, die Sozialdemokraten gewählt
U wurden bekannt gegeben.

Die Kommunalvereinler ſorgen wenigſtens auch nach der Wahl
für den nötigen Humor.

Die unparteiiſche Preſſe
charakteriſierte bei Gelegenheit der Errichtung einer Volksleſe
halle der Oberbürgermeiſter der Stadt Karlsruhe wie folgt:

„Andere Zeitungen verfolgen nur den Zw e des Geld
ewinnes für ihren Verleger. Solche hüten ſich viel

ach davor, in öffentltchen Streitfragen irgendwie Partei zit
nehmen, aber nicht etwa aus Gerechtigleit, ſondern j.
ängſtlicher Fürſorge für die Erhaltung möglichſt zahlreither
Abonnements und Jnfertionen, ind ſo fördern ſie i
Kreiſen die politiſche Charäkterloſigkeitu nd Gleich

Halleſchen Magiſtrats iſt bekanntlich der
„unparteiiſche“ Generalanzeiger. Von unſerem Oberbürger
meiſter darf man ähnliche Anſichten nicht erwarten, er hält am

liebſten Lattcherreden.
Baugrbeiter Max Fiſcher, Bergſtraße 3, läßt uns mit

teilen, daß er um deswillen bei der Stadtverordneten wahl e
abſtimmen konnte, weil er ſeit vier Wochen infolge St I
bruchs im Eliſabeth-Krankenhauſe liegt. Dieſe a an
zeigt, wie notwendig es iſt, daß erſt in jedem einzelne

e

wird, warum ein Mitglied des SoKialdemereakſ eins der Abſtimmung enthalten hat,
ehe die Entſcheidung über ſeine fernere Zugehörigkeit zum
Vereine getroffen wird.

Der hieſige SchuhmacherBildungsverein erſtrebt die
S tng einer FachLehranſtalt für die Provinz Sachſen in
e er Verein erteilt Fachunterri t; die nächſte Lehr
tunde t am 19. November ſtatt. it der gewerkſchaft-
lichen Organiſation der Schuhmacher hat der Verein als ſolcher
nichts zu thun, doch würde die Gewerkſchaft vielleicht im Jnter-
eſſe ihrer Mitglieder handeln, wenn ſie betreffs Teilnahme der
letzteren an den Lehrkurſen gewiſſe Vereinbarungen mit dem
Bildungsvereine träfe.

StadtTheater. Für das am Mittwoch (Bußtag) ſtatt
ndende Konzert, in welchem bekanntlich die Neue Sing
lkademie mitwſrkt, gilt das Paſſepartout Abonnement (4. Vierteh).

Die Karten für die Mitglieder der Neuen Sing Akademie
werden am ittwoch vormittag gegen Tagesbillet an der
rearerkag umgetauſcht. Verſchiedene Solokräfte der Oper
bringen Geſangsvorträge ernſten Jnhalts, dem verſtärkten Or-
cheſter fällt die Aufführung der C-moll-Symphonie von Dr. Klug-
hardt (neu) und die Leonoren Ouverture III zu. Am Dienstag
iſt „Undine“ angeſett. Das für Freitag annoncierte letzte Gaſt
ſpiel der Kammerſängerin Frau Erika Wedekind muß verſchoben
werden, da die Künſtlerin an dieſem Abend zu einer Wohl-
thätigkeitsvorſtellung in Dresden befohlen iſt. Das Schau-
u r re „Fee Caprice', das neueſte Werk von O. Blumen-

vor.
N. Weißenfels. Gewerkſchaftskartell. Donnerstag,

den 21. November, findet die Kartellſitzung ſtatt. Die Dele-
gierten werden Sorge dafür tragen, daß die Statiſtiken über
die Arbeitsloſigkeit ſelbigen Abend zur Stelle ſind, damit ſie
obgeſandt werden können.

Wittenberg. Die am Freitag ſtattgefundene Stadt-
verordnetenwahl hat folgendes Reſultat ergeben 3. Ab-
teilung: Von 1171 eingeſchriebenen Wählern gaben 318 Stim-
men ab. Davon erhielten Schildhauer II 303, Oberlehrer Dr.
Schwarze 234 und Wurſtfabrikant Karl Fiſcher 170 Stimmen.
Es ſind alſo Schildhauer wieder-, Dr. Schwarze und Fiſcher
neugewählt. Außerdem erhielten Gottlob Blumenthal 73,
Große 39, Steinborn 35, Rechtsanwalt Karbe 30, Maler Ha
mann 26 und Korbmacher Stanitz 6 Stimmen. 2. Abteilung:
Von 209 eingeſchriebenen Wählern gaben 78 ihre Stimmen ab.
Davon erhielt Geriſcher 66 Stimmen, iſt alſo wiedergewählt.
Zwiſchen Neumann mit 36 und Deſtillateur Fuhrmann mit 35
Stimmen wird eine Stichwahl nötig. 1. Abteilung: Von 60
eingeſchriebenen Wählern gaben 35 ihre Stimmen ab. Es er-
hielten Bethke 34, Moritz Sichler 35 und Rechtsanwalt Levin
23 Stimmen; es ſind Bethke und Sichler wieder und Rechts-
anwalt Levin neugewählt. Unſere Genoſſen enthielten ſich
der Wahl.

Delitzſch. Der abgeſägte Rechtsanwalt Schulze,
gegenwärtiger Stadtverordnetenvorſteher, iſt Wähler der erſten
Klaſſe. Er ließ ſich vor 6 Jahren, als von den „Leuten aus
dem Lindenhof“ noch nichts zu bemerken war, in der dritten
Abteilung aufſtellen. Diesmal glaubte er, die Macht ſeiner
Perſönlichkeit allein ſichere ihm ſchon die Wiederwahl. Und
dabei ließen ihn die autoritätsloſen Arbeiter ſo jämmerlich
durchplumpſen. Der Teufel hole den Fortſchritt, wenn man
dabei auf die Seite geſchoben wird, mag der zukünftige Reichs
tagsfandidat gedacht haben.

Roitzſch. Arbeiter-Riſiko. Vergangene Woche ſind
wiederum zwei Arbeiter in der hieſigen Zuckerfabrik verunglückt.
Der Arbeiter Gründling geriet in den Schnitzeltransporteur
und erhielt ſchwere Verletzungen, hauptſächlich an den Armen,
die ſeine Ueberführung nach Halle nötig machten. Gr. ſoll noch
am Abend vorher zum Chemiker geſagt haben, jetzt bin ich

Arbeiter Köppe mußte bekanntlich infolge

man Lohnabzüge.
Magdeburg. Ein königlich Beſchäftigter. Welche

ſonderbare Auffaſſung manche Leute von ihrem Beruf haben,
davon ein Beiſpiel. Auf die Frage einer Zimmer -Vermieterin
nach ſeinem Beruf antwortet er ſtolz: „Jch bin königlich be-
ſchäftigt!“ Die Frau ſowohl als auch einige andere Augen-
zeugen bekamen einen ungeheuren Reſpekt vor dieſem „hohen
Tier“, der jedenfalls ſein Leben als ſchlecht entlohnter Eiſen-
bahner friſtet.

Kleine Bropinzial- Nachrichten.
Jn Lützen wurde der in der Zuckerfabrik beſchäftigte Ar-

beiter Püchel aus Lützen von einer Lowry ſo überfahren, daß
dieſe ihm den Kopf zerquetſchte, wodurch der Tod des P. ſofort
eintrat. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und drei kleine
Kinder. Wen die Schuld trifft, wird die Unterſuchung ergeben.

Ein aus der Korrektionsanſtalt Entlaſſener verübte in
Mädchen ein Sittlich-

O

Schönebeck a. E. an einem 7 jährigen
keitsverbrechen. Beim Schichtwechſel verunglückte der Berg-
mann Seifert auf Johanneshall bei Wettin, er ſtürzte
ca. 20 Meter tief in den Schacht, wo er mit zerbrochenen
Gliedern tot liegen blieb. Seifert iſt 30 Jahre alt und hinter-
läßt Frau und zwei kleine Kinder. Ueberfahren von ſeinem
Geſchirr und ſofort getötet wurde in Queis der Pferdeknecht
Hoppe. Das Hinterrad ging ihm über das Genick. Ein
gleicher Unfall koſtete in Aren sdorf dem Dreſcher Rohmann
ebenfalls das Leben. Rohmann war 38 Jahre alt und ver-
heiratet.
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Gewerbegerichtswahl in Weißenfels.
Es wird nochmals aufmerkſam gemacht, daß die Wahlen

um Gewerbegericht für Gruppe J, Schuhmacher-Gewerbe, heute,Dienstag den 19. November von früh 11--1/2 Uhr nach-
mittags ſtattfinden.

Gruppe II:
Am 21. November von 111/2--1 Uhr für die Maurer,

Zimmerleute, Anſtreicher, Glaſer, Klempner, Maler, Schloſſer,
Tiſchler, Steinſetzer, Dachdecker, Schieferdecker und Schorn
ſteinfeger.

Gruvpe III:
Am 23. November von 11 Uhr die übrigen Gewerbe.

Wählen können nur diejenigen, die ſich angemeldet haben
Für die Gruppe I ſind folgende Kandidaten in Vorſchlag

gebracht
Oskar Schmidt,
Ernſt Lattermann, Schuhmacher.

Gruppe II
Otto Kathe,
Auguſt Schäfer
Hermann Rietzſchke,!

Gruppe III
Karl Normann,
Julius Hoffmann,
Adolf Winkler, Böttche

Das Gewerkſchafts-Kartell.

r

Aus dem Reiche.
Verlin. Aus Furcht vor den Miß handlungen ihres

Mannes verſuchte vorgeſtern die Malersfrau Poſſin ihre beiden

erſt 2 Monate alten Kinder und dann ſt ſelbſt zu vergiften.
Durch rechtzeitig herbeigeholte Hilfe gelang es, alle drei vor
i ſg noch am Leben zu erhalten. ß

Sollſt d eines Arz D ſehr al bſtmord eines Ar es Der praktiſchezt Dr. Worms wurde Freitag in ſeiner Wohnung erhängt
aufgefunden. Jufolge ſchlechter Praxis zeigte der 31 jährigeArzt in letzter Zeit Spuren von Schwermut, die ihn jedem all
zum Tode geführt haben.

Münſter. Kirchenraub. Die Wallfahrtskapelle mit dem
Muttergottesgnadenbilde in Telgte iſt von Dieben ausgeraubt
worden, denen alle Schätze in die Hände ſielen.

Döbeln. Offizierſelbſtmord. Der Hauptmann Bach-
mann im 1I1. Jnfanterieregiment Nr. 139 hat ſich durch einen
Repolverſchuß getötet. Das Motiv der That iſt unbekannt.

Doſſenheim. Eine große Feuersbrunſt legte 16 Häuſer
am Freitag in Aſche. Der Schaden beträgt etwa 100 000 M.
Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.
„Bergenhaunſen Rheinland). Hoppelter Raubmord.
n Der Freitag Nacht ſtiegen Perſonen in die Wohnung der
Eheleute Beckmann ein und ermordeten das Ehepaar durch
Arthiebe. Die im Nebenzimmer befindliche Pflegetochter war

25 t 9 eZeugin des entſetzl ſprang durch dasFenſter und holte Nachbarn zur Hilfeleiſtung herbei, indeſſen
waren die Räuber unter Mitnahme eines großen Geldbetrages
verſchwunden. Die Leichen der beiden betagten Eheleute waren
entſetzlich zugexichtet. Die Behörde ſetzt eine ho
auf die Ergreifung der Raubmörder aus

M. 5chen Vorgange e

leute waren
2 Jeinhnununje Belol nung

Vermiſutes.
Dynamitattentat auf einen Eiſenbahnzug. Wolffs

Bureau meldet aus Newyork: Man hat den Verſuch gemacht,
einen Erpreßzug der Northern Zentral Eiſenbahn zwiſchen
Harrisbury und Baltimore mit Dynamit in die Luft zu
ſprengen. Drei Wagen wurden zur Entgleiſung gebracht.
Perſonen wurden nicht verletzt. Man glaubt, daß die Ver-
brecher es darauf abgeſehen haben, im Zuge befindliches Geld
zu rauben.

5 2Demonfſtrierende Kellner. Ueber z Doeſſuer non300 Kellner z0gen2 r

ort r a r e 4Freit 19 abend in Paris bor ein Arbeitsnachweisburegau und
zertrummerten die Fenſter. Sie forderten die Abſchaffung

Gib d rot dioſor ddieſer Einrichtungen, da die meiſten dieſer Bureaus die Kellner
nur prellten.

Starke Erdbeben haben auch in den letzten
vorigen Woche in Erzerum ſtattgefunden. o
erſchütterungen waren zehn beſonders heftig. Viele Gebäude
ſind eingeſtürzt. Nach amtlicher Meldung haben 22 Perſonen
das Leben einge Eine Panik bemächtigte ſich der Bevölke
rung, welche in Feldern und Gärten unter Zelten wohnte. Das
Militär bin r f S 4 wo 12Militär biwakiert auf dem Markte. Die Behörden haben

ml ugt.

B. W e u.. 2 S F.Bureaus geſchloſſen. Auch aus den Städten Chinſyk-Vialeh
ums fan Hleh werde ſtarke Erdbeben gemeldet.

P W 4Automobil und Schmuggel. Die Oktroy Behörden von
Paris haben in r letzten Zeit eine große Abnahme des Er-
i m 4 J 2 177 de r n oft J d a loaire n T v atrag 9 J R S r2 t 11 eingefuhrte Petroleum reſtge tellt. Die

r 7010 r 5 r 3 J v T deingeleitete Unterſuchung ergab, daß große Quantitäten Petro-
leum durch Automobile eingeſchmuggelt wurden. Die Steuer-
behörde hat verſchiedene Automobilwagen feſtgehalten und that

a lc C inJnfolge eingetretenen Hochwaſſers iſt die Stadt Cilli

7 r J mr D 7 J SSteiermark) arg gefährdet. Umgegend gleicht einem See

murne e ddie Daämme ſind in grötzter Gefahr, der Bahnverkehr iſt teilweiſe
unterbrochenc.

Rätſelhafter Diebſtahl. Beim Budapeſter Bankverein iſt
ein aus der Provinz eingegangener Check von 15000 Kronen
auf dem Wege vom Generaldirektor zur Hauptkaſſe auf unauf-
geklärte Weiſe verloren gegangen. Der Dieb hatte den Check
ſofort bei der Poſt präſentiert und ausbezahlt erhalten es fehlt
jedoch jede Spur von ihm.

Begnadigung. Jn Paris wurde eine Frau Goezinger,
welche ihren treuloſen Gatten erſchoſſen hatte und deshalb zum
Tode verurteilt worden war, benachrichtigt, daß Präſident
Loubet die Todesſtrafe in fünfjährige Gefängnisſtrafe umge-
wandelt habe

Schiffszuſammenſtofz. Jn der Freitagnacht ſtieß, wie
Wolffs Bureau meldet, auf der Schelde bei Terneuzen der von
Antwerpen nach Briſtol gehende engliſche Dampfer „Aline“
mit dem von Huelva kommenden engliſchen „Ben

und t nonLomond“ zuſammen ſank ſchne die Man
9 ampfer44 T

I 4 igfl. „Altne hnelti, haftflüchtete ſich in die Maſten und wurde von
n
144

mond 4
a fo r nU ertri C i ſind.o vroffogerettet, l

e ttlan
it Ausnag

Der erſte Schnee.
dem nördlichen if
fallen. Seit zehn Jahren

Wzeitigen Winter gehabt.V

Die Peſt.
Die Petersburger Kommiſſion zur Verhütung und Bekämpf-

ung der Peſtepidemie teilt mit, daß in der zweiten Hälfte des
Monats Oktober in Odeſſa zwei Erkrankungsfälle vorkamen,
die einen tödlichen Ansgang nahmen und von den dortigen
Aerzten als peſtverdächtig anerkannt wurden. Seit dem zweiten
Todesfalle am 8. November kam kein verdächtiger Erkrankungs-
fall vor. Er wurden alle notwendigen Vorſichtsmaßregeln er-
griffen.

9]Letzte Nachrichten.
Danzig, 18. Nov. Die Allg. Zig. meldet, daß der im

hieſigen Militärgefängnis internierte Dragoner Mertens
kürzlich wieder vernommen worden iſt. Zum Reviſions-
verfahren wird ihm kein Offizialverteidiger zur Seite geſtellt
verden, auch wird Mertens ſchon jetzt ſeine Sache durch einen
eigenen Anwalt vertreten laſſen.

Berlin, 18. November. Die Malersfrau Poſſin, die am
Sonnabend ſich und ihre zwei kleinen Kinder zu vergiften ver
ſucht hat, iſt geſtorben

Newyork, 18. Nov. Die Polizei verhaftete 4 Mechaniker
unter dem dringenden Verdacht, die Urheber des Dynamit-
anſchlags gegen den Blitzzug Newyork-Buffalo
geweſen zu ſein

Paris, 18. Nov. Aus London wird der Agence nationale
gemeldet, in ſpäter Abendſtunde ſei aus Südafrika gemeldet
worden, Louis Botha habe die engliſchen Truppen an der
Grenze von Natal überrumpelt und ihnen eine blutige
Niederlage beigebracht. Das Kriegsamt erklärt indeſſen,
über dieſe Affaire nicht informiert zu ſein.

Briefkaſten der Redaktion.
Würſtchenhändler. Uns ſind nur die Würſtchenfabrikanten

Praſſer, Ritter und Ww. Henze als ſolche bekannt, von denen
neuerdings die hieſigen Würſtchenhändler ihre Ware beziehen
wollen.

Hafſle-Nord. Mühe genug hat es Herrn Lüderitz gekoſtet,
wieder ein Stadtverordneten-Mandat zu erhalten. Er hat ſich
nicht die Mühe verdrießen laſſen, von Wähler zu Wähler zu

um für ſich zu wirken. Das iſt zwar geſetzlich nicht ver
boten, aber nicht noch jedermanns Geſchmack. Laſſen Sie ihm
ſeine Freude

R. N. und O. K. Wird verwendet werden.
Handwerksmeiſter aus dem Mansfeldſchen. Daß die

Mansfelder Gewerkſchaft den Schmiedemeiſtern dadurch Kon
kurrenz macht, daß ſie ihnen die Arbeit für Privatkunden weg
nimmt, wundert uns gar nicht; das ſieht ihr ganz ähnlich
Worüber wir uns aber wundern, das iſt die Thatſache, da
trotz der ausgeſprochenen Arbeiter- und Handwerkerfeindlichkei

gehen
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der Ma msfelder Gewerkſchaft ſich noch immer genug Arbeiterund aße 38). 14. November Ernte 59 Arbeiter Bode T. 20. ArbeiterHandterker ſinden, die vor dieſem Oelgötzen niederfallen und hrer Hier und Luſ Tänzer n T. Reilſtr. 279) Arbeiter Kohl e bein 16)
ihn anbeten. e Walſnaße 42). z Geißler und Minna Otto Hartmann T. ſtr. 21 Göännen Sie doch dem Kreisblatt das Ver- (Blü ſtraße v und Sehillerſtraße 57). Zafers S r Ehefrau.
guügen:; die Werrſchätzung des Vogtländiſchen chriſtlichen Arber en Arbeiter Wind T. Reilſtraße 29) Tapezierer Halle (Süd. Steinweg 2), 15. November.
re wird ſeitens ber Arbeiter dieſelbe ſein wie für den Korb- Rohberg. S. Georgſtraße 19). Ardeiter Krebs S. Triſt- Aufgeboten Sacbaluer Stegmann und Lina Fleiſcher
macher Fiſcher. ſtraße 15). Maler Rü T. Burgſtraße 57). Former (Salzungen und trag 19)Roitz Die Adreſſe iſt Vorſtand der Landesverſicherungs- Zie enharn T. 65). E chli en aler Winter und Alma Schmidt
r erſeburg.

Standesamtliche Nachrichten
Halle (Nord, Burgſtraße 39), 13. November.

r Schloſſermeiſter Krüger und Wilhelmine
Mertel (Gabelsbergerſtraße 25).en: Dem Schloſſer Hilpert S. Schillerſtraße 40). Eveſchii

Arbeiter Schönbrodt T. Leſſingſtraße 7). Arbeiter Ebert S. Nietleben(Ei endorffftra ße 24). Bäckermeif ſter Gabelmann S. (Schiller
ſtraße 23). Arbeiter Weiſe S. Hohenzollernſtraße 5)orben? Ar beiters Gottbehüt T., 20 J. (Mögslicher-
ſtraße 7). Privatmanns Schneider Ehefrau, 75 J. Eudwig Geboren26Wuchererſtraße

D T

benVerſtorb. HKaufmanns Scholz T., 6
mann Hoefer, 38 J. (Geiſtſtraße 57).

Halle (Nord, Burgſtraße 39), 15. November.

Iufgeboten:
für vange nnd Br. Goſenſtr. 12.)Former Blato und Linda Lingeslebennd ws 25). Direktor Rotter und
Werner (Vetersroda und Bernburgerſtr 22).
und Mari e Hartmann (Böckftr. 6).
Jacobshagen (Köthenerſtr. 22)

beiter Meinhardt T.

Arbeiter Probſt und Minna S

Arbeiter Laſſe

Vorarbeiter Beyer S.(Dölauerſtr. 25).

Former Lorenz, 35 J. (Freiimfelderftraße6 J. Georgſtraße 15).

Straube (Kur-

(Schmelzerſtr. 36).
Markthelfer Schech S.

81). Schmied Hammerſchmidt und Emma Hempel
Kauf 25 und Kleiner Sandberg 15).

en Arbeiter Vutzer S. (Luckengaſſe 3). Bäcker
Gummel S. (Tharmſtraße 1549. Arbeiter Bintaske S.
(Schmiedſtraße 37). Bureauvorſteher Anhalt T. (Südſtraße 4).
Zimmermann Angermann S (Ratswerger 9).G n Diener Vrechſel, 45 J. (Klinik)) Witwe

(Unterberg 7).
(Thüringerſtraße 2

Marie Le Clerc, 68 J. (Merſeburgerſtraße 163). Student Heymer,
Arbeiter Schneider 22 J. (Klinik). Arbeiter Vogel, 39 J. (Unterplan 2). Keſſel

und Marie ſchmieds Raſchke S. 1 F. (Ritterſtraße 9) Arbeiters Haafe
S. J. (Klinik). Witwe Noah, 55 J. (Großze Klaus-
ſtraße 7).

Ar Verantwortlicher Redaktenur: E. Däumig in Halle.

Zeitz.Dienstag den 19. November abends 8 Uhr im Saale des Heiteren

TunTagesordnung.
Die Bedentung der Komnnal- Wahlen für die

Arbeiter.
duneter A. Albrecht, Halle g. S. 2. Diskuſfſion undReferent: Stadtvero

Verſchiedenes.
Entree 10 Pf

Alle Arbeiter,
Der Einbernfer.

M 7 1 r in v J S r 2 inedie 6 Mk. Steuern zahlen, werden ganz beſonders erfucht,

Dienstag den 19. November abends 9 Uhr im „Engliſchen Hof“
Großer Berlin

öfentliche Glaſer Verſammlung
Tages ordn iftsbericht des Geſellengusſchuſſes und Ecr-gänzunge T hl zu Aemelbe,
Pflicht eines jeden Kollegen, auch der nichtorganiſierten, iſt es, zu er-

ſcheinen. Der AusſchußmmVerband der Bau, Erd und gewerdl. Hilfsarbeiter
Deutſchlands. Zahlſtelle valle g. S.

Dienstag den 19. November abends S Uhr im „Engliſchen Hof“
Großer Berlin 14

Mitglieder- Verſammlung.
Tagesordnüng: 1. Bericht der Delegierten vom Gewerkſchafts

kartell. 2. Berbandsan gelegenheiten
Um vollzähliges und pnnktliches Erſcheinen der Mitglieder

erſucht Der Bevollmächtigte.
Axtskrankenkaſſe für die im Strinſetzergewerbe zu

Halle g. S. beſchäſtigten Perſonen
Mittwoch den 20. November nachmittags 3 Uhr im Weißen Roß“

Geiſtſtraße 5

General d rgTages rdnung.ttenänderun 9 und Verſ ſchiedenes
Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Böttcher,
Brauer u. verw. Gewerbe zu Zeitz.

Die statutengemässe General Versammlung

-s1ah2èxnsWh

72 i

ndet Dienstag den 19. November er. s Uhr im großen Se zale desS hauſes ſtatt. Die Herre Vertzeter werden gebeten, pünktli ch und
zahlreich zu erſcheinTer Vorſtand. Wil 1Hoffmann, Vorſitzender.

mon unvereinhopennölſen E. G.

Sonntag den 24. November nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum
Preußiſchen Hof, hierſelbſt

außerordentliche
r

Sagesor1. Erſatzwahl eines Aufſichtsrats mitale
2. Beſchlußfaſſung über 6 run ſtücksverä ußern
z. Einführung des 8 Uhr Ladenſchluſſe
4 ſcherangelegenhe

Hobenmölſen Den 14. Noven ber 1901
Der Anfſichtsrat des Konſumvereine zu Hohenmölſen. E. G. m. b. H.

Friedr. t o l. Vorſitzender.
ß,, zç0 r r Tr 2

n umwegen vollſtänd. Auflöſung meines Geſchäfts

zu jedem annehmbaren Preiſe:
Lampen für Gas und BDetroleum in größter

Auswahl.
Glas-, Berzellan- und Steingutwaren,

Iuxuswaren., Emaille-, Holz und Bürſtenwaren
ſowie ſämtl. Haus und Küchengeräte.

D Ladeneinrichtung billig zu verkaufen.Heinr. J acoby
Große Ulrichſtraße 16.

rerAuskranſenk. d. Veber, S
Am Montag den 25. Siov. abends

s Uhr findet im Reſtaurant „Eis-
feller Nikolgiſtraße 11, ordentliche
Gener verſammlung ſtatt und wird
um za eiche Beteiligung gebeten.

Tagesordmr mg: 1. Geſchäftsdericht
1001. 2. Vorſtandswahl. 3. Wahl der
Reviſoren. 4. Verſchieder tes.

Der Vorſtan d.
Stadt Theater Halle g. S.

Dienstag deu 19 November 1901

ad 7 Uhr
67. Vorſt i. V. 52. Abe a Vorſt.Vierte! z re geltunzine.

v rRomantiſche per in 4 Akten V
A. Lortzing.

Mittwoch den 20. November 1901
Abends 7 Uhr68. Vorſt. i. P-Ab. 16. Vorſt. auß. Ab.

4. Viertel.
Konzert

Walhalta- Theater.
Direktion: Nichard Hubert.

Vom 16. November an:

Neuer Spielplan!
Die Truppe La Rainge., Bravour-

Parterre Gumn aſtiker mit ikariſchen
Spielen Frl. Marinnne mit t ihrem
Tra mnsformations-Ballett-Akt: Die vierJahreszeiten. Thee wo re J
mit ihrer Sport Szene „Auf dem Lawu-
Tennis- Platz Brothers Reinsoh.
Equit ibhriſten an der perſiſchen Stange.

Die Fred Marzalini-Truppe mi-ihrer Burlesk-Pantomime „Muſikantent
ſtreiche“. 8 Herr Ernst Perzina
mit ſeinen urkomiſchen Affen- En ſemble.
Sieben Akrobaten Affen. Die beſte
Dreſſurnummer der Gegenwart. OThe Giston“s, akrobatiſche Kunſtrad

fahrer. Fräul. Melanie Roberti.,
beſter weiblicher Humoriſt mit brillantem
Revertoir. Herr Nareis- Mertens,
Original- Geſangs „Humoriſt mit ſeinen
neueſten Senſations-Schlagern erſten
Ranges. Jules Greenbaum's
„American Bioscope“. 9 Kolorierte
lebende Photographieen: Neu! „Die
Jungfrau von Orlean Neul Größte
ſenſationelle Vorführung O

Beginn s Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.

rektion: Gustav Polleram Riebeckplatz, 2 Min. v. Haupt-
Bahnhof entfernt.

Nur auf wenige Tage noch
verlängertes Gaſtſpiel der

echtenTransvaal u. OrangeFreiſtagt

Wuren.
Die Legitimationspapiere der

Leute hängen im Theaterfoyer zur
allgemeinen Anſicht aus.

Außerdem das Rieſenprogramm:
Paul Batty mit ſ ein grobatet

Lchfe baren Ken
Socurs Derong, Produktionen an

Lyra.
der elekriſchen

Brooks Duncan,

brik Brothers üenr
Miczlvon Vetzl echten

Hugo Spengler, Ken eetPiſton-Virtuoſe.

ig, Tr humoriſtiſchConcordigTrio, ar
Terzett.

Aer neue Serie vonAröſes Belograph, eene Photo-

graphien.
Anfang 8 Uhr.

urkom. Neger-
Excentriks.

Ende gegen 11 Uhr.

Vom 18. bis 24. November:Ost- Asien: China Jorea,
Der berühmte Himmelsglobusv v. Peking.

Nächſte Woche Die RisSierg.
Verlag und fur die Znjerete deramtwertich: Auguſt Groß Drug der Halleſchen GeuoſſenſchaftsBuchdruderei (T. G. m. b. H) Halle a. S.

Weſt Panorama,.

Konzerthaus
Karlftraße 14.

Richard Ruhe.
Enmpfehle meinen neu renovierten Saal. Mache befonderVianir; o und Flügel aufmerkfam.

Vereinszimmer von 20 bis 100 Perſonen noch einige Tage frei.

E. Stoff Beſte

Karlſtraße 14.
Inhaber

s auf neues

zu T Vnzügen, Hoſen, Damenkleidern Se
mehrer 1000 Meter Reſte in allen Farben ſvottbillig.

wo a. S. HI. II. Leipzigerſtr. 57.
Kaufhaus I. Ranges

Konkuremausen Ausverkauf! e
Die aus der Ernst Rennersehen Konkursmasse her-

rlührenden Warenvorräte bestehend in
fertigen Herren-Rock- und Jackeit- Anzügen,
Herren -Winter- und Sommer Paletots, HRohen-
zollernmänteln, Burschen-Anzügen, Knaben-An-
zügen, Winter- u. Sommer-ILoden-Joppen, Hosen,
sämtl. Arbeiter Garderobe, Schuhwaren, Hüte
und Mützen u. S. W.

a0 len von Dienstag den 19. d. Mts. an zu spott billigen
Preisen im bisherigen Gesrhäftsliokal Aarktpiatz 14 aus
verkauft werden. Verkanfszeit vormittags 9--1 Uhr.
nachmittags von 3--6 Uhr 3

RaturheilV. Trotha
Diene tag den 19. November abends

Uhr im Gaſthof zum Rehbock
Mitglieder- -Versammlung

Vorführung von Packungen.

Hilfe in der Rot
E. Thuringia, S

Kranken-Kafſe für ganz Deutſch
land (E. H.) zu Eiſenach, ſtaatlich
genehmigt u. unter StaatsoberaufſichKran ikengeld: vom 2. Tage bis 30
Wochen (auch Sonntags event.Es ladet ergebenſt ein Billige Beiträge. Al es

Der Vorſtand. dähere durch Proſpekte. Herren jeden
Berufs als Vertreter geſucht.
General- Vertretung Martin Heuber,Gesang- V. freiheit Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 33 34.

Dienstag Geſangſtunde-
Der Vorſtand.

Toolog, barten,

Entree 50 Pf.
Kinder 30 Pf.

Wurg Theater,
Giebichenftein.

Dienstag den 19. November 1901
große theatraliſche, muſikaliſche
deklamatoriſche Meidinterhal ung

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.
Dienstage Schlachte Feſt.

elbstspielende e
u.zum drehen mm

Preise 7 25 2 r
r

v heno wo ran org
C
fu enene

Apparate mit
Otto Nartin.

Taubenſtraße 27.
rZum letzten Dreier. r S

Merſebärgerſtraße 29 z Pretse v 200. auf

S. Schlachtefeſt. r vor J e
Ter Syateme e
sowie sàmmt.

Tubehöru. eBestandteile eur ersthlassige Ptrnr-
gegen Mmässig öne,
Aſſustr. Spezislhataloqe

iſber jeden Artikel gros M franco

BIAL FREUND
in B reslau I.

Naturb.
Butt.

Honig Mk. 5.20.Fettgänſe, Enten Mr. 4.50 je 10 Pfd.
BRroecher., Tluſte 104, via Bres lau.

Mk. 6.70.Tafel Butter Mk. 6.00.

Obst und Kartoffeln
verkaufe vom Kahn an Weinecks

Von früh 48 Uhr an Wellfleiſch.Abends muſikaliſche Unterhaltung.

ein Wilh. KRinze.Wurſt auch außer dem Hauſe.

Schlachte- Feſt.
Rernh. Sfegel,

Dienstag Schlachtefeſt.
A. Dietaneohoid, Jeitz, Neueſtraße 11.

Albert Secnata. Zeitz, Nikolaiſtr. 2Zum Toten feſt!

Kränze
in größtex Auswahl zu billigſt. Preiſen,

Hierzu ladet Freunde und Bekannte

e Dienstag
Böllbergerweg 21.

Dienstag Schlachte Feſt.

Als Grabſchmuck empfehle:

außerdem Herbſtaſtern, Blumen in

Töpfen. were Brücke. Kühne.)är V 3 Geſeigen Ein Tourenrad „Nau-
mannsGermania“ Mod. 14a Nr. 161628.
Emaille dunkelblau. Blockrollen-Kette.
Hohe Lenkſtange. Continental-Pneu-
matik. Döllnitz Nr. 110a,

2ZTZTZTDTTZI

Eine Plätterin
Geiſtſtraß e 25.geſucht

r
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